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poincare in London .
Ein Plan zur Ansbentnug des Ruhrreviers ?

Poincars ist in London eingetrosfen . Amtlich wird

versichert , es handle sich um keinen politischen Besuch . Die

Presse hingegen ergeht sich in den weitgehendsten Kombinatio -

nen . . �um Teil wird die Vermutung ausgesprochen , Lloyd
George werde mit Poincar� über die Schwierigkeiten
sprechen , die einem englisch - frangösischen Pakt entgegenstehen ,
andere Blätter wollen wissen , daß vor allem die russische Frage
behandelt werden soll , nach einer dritten Version steht die R e -

parationsfrage im Vordergrund des Interesses . Es ist
beachtenswert , wenn „ Petit Parisien " in diesem Zusammen -
hange schreibt , nicht nur die Reparationsfrage , sondern auch
die S a n k t i o n s f r a g e dürfe Frankreich und England in

Zukunft nicht mehr trennen , wenn , wie es scheine , die fran -
zösische Regierung gegebenenfalls andere Zwangs -
maßnahmen ins Auge fasten sollte als die Besetzung des

Ruhrgebiets . Zluch das „ I o u r n a l " behandelt die Frage in

diesem Sinne . Es heißt da u. a. :

Es ist bald Zeit , mit unseren Alliierten der deutschen Negierung

ohne Umschweife die Frage zu stellen : was wollen Sie bc -

zahlen ? Wenn Deutschland stark ist und guten Willen hat , so
wird es seinen großen Industriellen die nötigen Opscr auferlegen .
Im Jahre 1921 haben Briand und Loucheur sehr ernsthaft einen

Plan zur Ausbeutung der Ruhr zu unserem Nutzen besprochen . Die

Männer , die mit der technischen Leitung der Angelegenheit betraut
werden sollten , waren schon ernannt worden . Man bestätigt , daß
Poincare die eventuelle Wiederaufnahme dieses Projektes mit chilfe
der gleichen Sachverständigen ins Auge gefaßt habe . Es würde sich
jetzt aber nickst darum handeln , die Hand auf die deutschen Kohlen -
werte zu legen , sondern eine Abgabe aus jede geförderte Tonne in

Anwendung zu bringen . Deutschland würde die nötige Tonnage für
seine Bedürfnisse belassen werden . Es ist wahrscheinlich , daß diese

Frage einer der hauptsächlichsten Verhandlungsgegenstände zwischen
den beiden Ministerpräsidenten sein werde .

Hier zeillinst sich ein Plan vom Hintergrund der üblichen

Rcisekommentare ab , der amtlichen Stellen Frankreichs nicht
fern zu. stehen scheint .

*
Das Garantiekomitee trifft heute abend in B e r -

l i n ein . In informierten Kreisen erwartet man , daß zunächst
über die Finanzkontrolle und die K a p i t a l s l u ch t

Beratungen geführt werden . Vor allem soll man ober be -

absichtigen , die Ausführung des Zwangsanleihcgcsetzss für die

allernächste Zeit zu erwirken , lieber eine Anleihe wird zu -
nächst offiziellnicht verhandelt werden .

Neparotionsinterpellationcn .
Paris , 17. Juni . sWTB . ) Der sozialistische Abgeordnete L c o n

Blum hat eine Interpellation eingereicht über die Art und Weise ,
wie die französische Regierung des Rcparationsproblem

auffaßt und wie sie nunmehr den Bertrag von Bcrsailleo
und den Londoner Zahlungsplan anzuwenden gedenke .

Auch der rechtssozialistische Abgeordnete Vincent Auriol

wünscht Auskunft über die Mahnahmen , die die Regierung zur

Wiederherstellung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage Frank -

rcichs zu treffen gedenke , damit dos Rcparationsproblem in p r a k -

tische ? und endgültiger Weise einer Lösung entgegen -

geführt werde .

Die Gerüchte über Dandervcldcs Ermordung . Das Zentral -

organ der belgischen sozialistischen Partei , „ P e u p l e" , dementiert
die Nachricht , daß Vandcroclde in Moskau ermordet worden sei . In

Paris liegt , obwohl die Gerüchte von der Ermordung Bänder -
veldes immer stärker geworden sind , an unterrichteten Stellen bisher
keinerlei Bestätigung der Meldung vor .

Reichstagsauflösung ?

Am Montag beginnt im Reichstag derKampfumdie
Getreideumlage , der in den nächstem vierzehn Tagen
parlamentarisch entschieden werden wird . Im Reichsrat ist die

Regierungsvorlage , wie schon gemeldet , mit großer Mehrheit
gegen die Stimmen verschiedener preußischer Provinzialver -
treter und Württembergs , das eine zu schwere Belastung seiner
kleinen Landwirte befürchtet , angenommen worden .

Unübersichtlich sind die Verhältnisse im Reichstag .
Hier sind nicht nur die ausgesprochenen Vertreter des Agrarier ?
tums Gegner der Vorlage , sondern es ist dem großagrarischen
Terror auch gelungen , bürgerliche Abgeordnete , die van städti -

schen Verbrauchern gewählt sind , unter seine Botmäßigkeit zu

bringen . Zu ihnen gesellen sich jene Theoretiker der freien

Wirtschaft , denen ihr Prinzip über dem Wunsch steht , die MLg -

lichkeit der Volksernährung aufrechtzuerhalten .
Obwohl zweifellos die erdrückende Mehrheit des Volkes

erträgliche Eetreidcpreise will , könnte unter Umständen im

Reichstag eine Mehrheit in Erscheinung treten , deren Absicht
dem Volkswillen entgegengesetzt ist . In diesem Fall wäre nach

demokratischen Grundsätzen die Notwendigkeit von

Neuwahlen gegeben . Bei diesen Neuwahlen würde das

Volk zu entscheiden haben , ob sich der Brotpreis allmählich der

allgemeinen Preissteigerung anschließen oder ob er mit einem

Sprung auf das Zweieinhalbfache bis Dreifache
des gegenwärtigen Preises für Markenbrot steigen
soll .

Es ist möglich , daß es im Reichstag zu einer Verständi -

. . . ung kommt , obwohl die Schwierigkeiten nicht gering find .

Sollte aber die Verständigung scheitern , sollte die Umlage fallen
oder so gestaltet werden , daß sie zum bloßen Schaugericht wird ,

dann würde unsere Partei plötzlich vor die Notwendigkeit ra -

scher Entscheidungen und durchgreifenden „ Handelns gestellt

sein . Es würde ihr dann die Aufgabe zufallen , bei Neuwahlen ,

fast aanz auf sich allein gestellt , die Lebensinteressen der nicht -

' grarischen Verbraucher — nicht nur der A r b e i t e r , sondern

. uch der Beamten , Angestellten und des ganzen
M i t t e l st a n d e s — zur Geltung zu bringen .

Von dem Verantwortungsgefühl eines Teils

der bürgerlichen Parteien dürfen wir erwarten , daß sie vor

Schritten zurückschrecken werden , deren Folgen unabsehbar sind .
Sie wissen auch , daß es für die Sozialdemokratische Partei
einen Punkt gibt , hinter den sie nicht zurückweicht . So wün -

schenswert auch eine Verständigung auf haltbarer Grundlage
ist , so wenig kann unter allen Umstänk - sn mit ihr gerechnet
werden . Es gilt also , bereit zu sein !

Artikel 25 der Neiclisvcrsassung besagt : „ Der Neichspräsi -
dent kann den Reichstag auslösen , jedoch nur einmal aus dem

gleichen Anlaß . Die Neuwahl findet spätestens am sechzigsten

Tage nach der Auflösung statt . " Da die Wohl an einem Sonn -

tag vorzunehmen ist , ist der letzte mögliche Termin der letzte

Sonntag vor dem sechzigsten Tag . Käme es noch im Lauf des

Juni zur Auflösung , so müßten die Wahlen spätestens i n d e r

zweiten August Hälfte vorgenommen werden .

verüoppelung ües Srotpreises !
Zur weiteren Begründung des Getreidcumlagegcsetzes

erklärte Staatssekretär H c i N r i c i den Pressevertretern heute mittag

u. a. : Die Brotgetreidcernte auf dem jetzigen Gebiet des Deutschen

Reiches betrug im Jahre 1921 9,47 Millionen Tonnen , im Lahrs 1913

dagegen 13,1 Millionen Tonnen . Im Durchschnitt also 12,1 Millionen

Tonnen , dabei war jedoch auch 1913 ein Einfuhrüberschuß
v' on annähernd einer Million Tonnen vorhanden . Aus den Kops der

Bevölkerung dieses Gebietes gerechnet , kamen ohne Saatgut in den

Jahren 1913/14 250 Kilogramm , davon 237 aus der inländischen

Ernte , dagegen in den Iahren 1921/22 einschließlich der Einfuhr auf

den Kopf 141 Kilogramm , wovon 125 durch die Jnlandcrnte gedeckt

wurden .

Bei den Verhandlungen in der letzten Zeit hat sich die Land -

Wirtschaft bereit erklärt , etwa zwei Millionen Tonnen inlän -

dischen Getreides zur Verfügung zu stellen , ober zum freien

Marktpreis . Die Regierung ist darauf nicht eingegangen , weil

sie die erforderlich « Organisation erst schaffen muhte und weil das

weitere Angebot der Landwirtschaft , bei Nichteinhaltung dieser Liefe -

rung das Ümlogeverfahren in Kraft zu setzen , auch keine Aussicht
biete . Dazu kommt dvc Preisstellung im freien Verkehr , die dazu

führen würde , daß jeder geforderte Preis auch gezahlt
werden niüßte . Die Regierung ist überzeugt , daß dieser Preis zeit -

weise über den Weltmarktpreis hinausgehen würde . Infolge der

bekannten Forderung der Entente stehen Verbilligungs -
gelber für ausländisches Getreide nicht mehr zur Per -

f ü g u n g�, also muß auch Inlandsgeireide unter dem freien In -

landpreis aufgebracht werden , sonst würde die Versorgung der Bc -

völkerung zu erträglichen Preisen nicht möglich sein . Dieses Opfer
für das Allgemeinwohl muß die Landwirtschaft schon bringen . Um

ihr jedoch weitere Opfer zu ersparen , sei die Nachprüfung des Ge -

treideproises im Laufe des Wirtschaftsjahres vorgesehen . Außerdem
soll bei der Preisgestaltung liberaler vorgegangen und auch Rücksicht
genommen werden auf die Lage , unter der die Landwirtschaft im

nächsten Jahre zu produzieren hat . In der Preisfestsetzung soll der

Landwirtschaft so weit entgegengekommen werden , als das Allgemein -
interesse nur gestattet . •

Mit absoluter Sicherheit ist mit einer sehr wesenllichen Erhöhung
des Preises für das Rkorkenbrok , die nicht weit entfernt von der

Verdoppelung des jetzigen Preises sein wird , im neuen Wirtschosts -
jähr zu rechnen . Wie bereits bekannt , sollen im neuen Wirtjchafts -
jähr die Bemittelten Brotkarten nicht mehr erhalten . Die Abgren -
zung nach dieser Richtung wird vom Finanz - und Ernährungs -
Ministerium mit Zustimmung des Reichsrates jejtgejetzt werden .

Ankläger Zrossard .
Nach einem ausführlichen Sitzungsbericht der „ Roten

Fahne " über die neue Tagung der erweiterten Exekutive der
Dritten Internationale hat der Vorsitzende S i n o w j e w gleich
in der ersten Sitzung vom 7. Juni die Teilnahme des Prä -
sidiums der Dritten Internationale an dem Prozeß gegen die

Sozialrevolutionäre beantragt , und zwar soll diese Teilnahme
darin bestehen , daß einige „politische Sachverständige " damit

beauftragt werden , die Rolle der bürgerlichen Staaten und
der Menschewiki während der Intervention darzulegen . Für
diese letzte Tätigkeit sind in Aussicht genommen : der Tscheche
S ch m e r a l, der Engländer Bell , der Bulgare I o r d a -

n o w und die Franzosen S a d o u l und F r o s s a r d.

Nach einvn weiteren Prozeßbericht der „ Roten Fahne "
vom 15 . Juni ist auch F r o s s a r d bereits als Zeuge über die

Stellungnahme der französischen Regierung zu der russischen
Februarrevolution vernommen worden . Das gibt uns Anlaß ,
die Person dieses Mannes , der die Funktion eines General -

sekretärs der Kommunistischen Partei Frankreichs bekleidet ,
etwas näher zu beleuchten .

Frossard , der selbst während des Krieges keineswegs auf
dem linken Flügel seiner Partei stand , stand noch im Jahre
1920 den kommunistischen Ideen sehr kühl gegenüber . Cr

gehörte , im Gegensatz zu Loriot , Louraine , Rappoport und

anderen , die ein „ Komitee für den Anschluß an die Dritte
Internationale " gebildet hatten , dem „ Komitee für den Wieder -

aufbau der Internationale " qn , das sich später für den An -

schluß an die Wiener Arbeitsgemeinschaft entscheiden sollte .
Bei der ersten großen Kraftprobe zwischen den beiden Rich -
tungen auf dem Straßburger Parteitag im Januar 1920
wandte sich Frossard mit aller Schärfe gegen die anti -

militaristischen Tendenzen der Anhänger Moskaus
und er vertrat gegenüber einem jungen Wortführer der radi -
kalen Richtung , Raymond Lcfdvre , mit aller Energie den

Grundsatz der Landesverteidigung . Er rief
damals mit schönem Pathos aus :

„ An jenem Tage , an dem die Mehrheit der Partei sich über die
Batcrlandsidee die Ansichten zu eigen machen würde , die hier vom
linken Flügel entwickelt worden sind , dann können Sie versichert sein ,
daß es viele Genossen geben würde — ich an der Spitze — die

nichl abwarten würden , um die Partei zu verlosten , daß man sie aus -
schließ ! ! "

Einige Zeit nachdem er dieses eindeutige „sozialpatrio -
tische " Glaubensbekenntnis abgelegt hatte , fuhr Frossard zu -
sammen mit Cachin nach Moskau , um über den Anschluß seiner
Partei an die Dritte Internationale zu verhandeln . Das war
gerade zur Zeit des erfolgreichen russischen Vormarsches auf
Warschau , als die Wellen der kommunistischen Propaganda
in Mittel - und Westeuropa am höchsten schlugen . Die bolsche -
wistische Strömung , die noch in Straßburg in Minderheit ge -
blieben war , drohte die Mehrheit zu erlangen . Da stellten
die Moskauer unter heftigsten persönlichen " Anklagen gegen
Frossard und Eachin ihre berühmten 21 Punkte auf , die
u. a. besagten , daß nur solche Kommunisten , die vor Ende
des Kongresses sich für diese Bedingungen öffentlich eingesetzt
hätten , Funktionen in den künftigen geeinigten kommunisti -
schen Parteien würden bekleiden dürfen . Da bangte es Frossard
um seine Funktion als Generalsekretär der Partei und Cachin
um seinen Posten als Chefredakteur der „ Humamts " und sie
sandten gemeinsam ein Telegramm an das Pariser Sozialisten -
blatt , in dem sie ihre Bekehrung zum Kommunismus feierlich
verkündeten !

Seitdem wird Frossard , von dem allgemein bekannt ist ,
daß er auch nach seiner Rückkehr aus Moskau sich sehr kritisch
über den Bolschewismus äußerte , nur noch mit Verachtung
von allen französischen Sozialisten angesehen . Er gilt drüben
als der typische Renegat , der seine Ueberzeugung aus

persönlichen Interessen heraus verleugnet hat . Und dieses
Musterbeispiel kommunistischer Gesinnungslosigkeit , dieser
glühende Verfechter der Vaterlandsidee tritt heute als B e -

lastungszeuge gegen die Sozialrevolutionäre auf und

wagt es im Chor mit den Bolschewik ! Vandervelde und die

übrigen Führer der Zweiten Internationale als „ Sozial -
Patrioten " und „ Sozialverräter " zu beschimpfen !

Sein jetziges Austreten setzt dieser Reihe von schmählichen
Taten die Krone aus . Die Vermutung liegt nahe , daß ' er mit

diesem traurigen Liebesdienst wiederum nur die eigene Haut
retten wollte . Denn in den Augen der berufenen Wortführer
des französischen Koinmunismusjst Frossard niemals ein wirk -
licher Kommunist gewesen . Seine Opposition gegen die

„ Einheitssront " - Befekle des Exekutivkomitees und seine lang -
jährige Mitarbeitcrschast am „ Journal de Peuplc " , dem
Blatte des soeben ausgestoßenen Henri F a b r e , mit dem
er persönlich eng befreundet ist , machte ihn in den Augen der

„ Reinen " überreif für eine Absetzung von seinem General -

sekretärposten . Run dürfte er sich als Belastungszeuge geger
die angeklagten Sozialrevolutionäre eine G n a d e n f r i l

glücklich erkauft haben .

Seine Aussage , über die die „ Rote Fahne " ausführlich
berichtet , brachte übrigens absolut nichts Neues zur Sprache
Em Satz aber , den das Verliner Organ im Fettdruck hero "



streicht , verdient jedoch ganz besonders hervorgehoben zu
werden . Frossard sagte nämlich u. a. aus :

Ilm die russische Armee zum Vormarsch zu veranlassen , re - urde

der französische soziakislische TNunikisuslninister Albert Thomas
nach Ruhland geschickt .

Genau in dieser Aufmachung ist dies in der „ Roten

Rechne " zu lesen . Und der Durchschnittsleser dieses Blattes
wird dabei zornerfüllt ausrufen : „ Und mit solchen Leuten

sollten wir etwas Gemeinsames haben ? Pfui Teufel ! Nie -
mals ! "

Verzeihung ! Ist A. Thomas damals allein nach Ruß -
lond gefahren ? chatte sich nicht ein anderer französischer
Sozialist damals nach Rußland begeben , genau zu dem -
selben Zwecke ? War dieser andere Sozialist nicht
M a r c c l C a ch i n , der jetzt als der Führer der französischen
Kommunisten von den Lesern der „ Roten Fahne " bejubelt

haben sie daran sehr wohl getan , weil sie eben in ihrer Mehr -
heit sehr wohl wissen , daß eine rein sozialistische Rc -

gicrung zunächst bei den gegebenen Mehrheitsverhältnifsen uninög -

lich ist . . . .
Tatsächlich treibt die USP . ebenso wie die SPD . K o a l i t i o n s -

Politik . Dcx Unterschied der beiden Parteien ist nur der , daß die

Koalilionspolitik der einen stabil ist , die der anderen nur labil ,
das heißt , jeden ZNomcnt zum Umfallen geneigt . So tragen sie in
die Politik der Sicherung , die sie mit Recht betreiben , ein Moment

steter Unsicherheit hinein .

Angesichts der bisherigen Haltung der „Freiheit " hat
Kautski ) allerdings wenig Hoffnung , sie selbst und die führen -
den Kreise der USP . zu überzeugen . Er rechnet auf diefenigen
Kreise , die der Einigung zwar geneigt , aber vereinzelt und

verschüchtert sind , und die er sammeln möchte . Er kündigt bei -

läusig das Erscheinen eines neuen Buches über „ Die prole

wird , wenn er auf einer internationalen Kundgebung in Berlin [ syrische Revolution und ihr Programm an , dessen Aufnahme

austritt , wie zuletzt im Januar d. I . im Sportpalast ? Ohren - ! Zeigen soll , objw mit seinem Eintreten für die Einigung

zeugen versichern übrigens , daß Cachin damals noch viel !
rabiater für die Fortsetzung des Krieges in�
Rußland austrat als Thomas und daß namentlich seine Rede i
in Reval vor den Matrosen der russischen Flotte das Höchste !
dessen darstellte , was auf dem Gebiete dieser Ententepropa - '

ganda jemals geleistet wurde .
Warum tritt nicht auck Marcel Eachin als „politischer

Saebverständigör " im Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre
auf ? Er scheint uns für diese Aufgabe ganz besonders ge -
eignet zu sein . . . .

Koa! ltlonspo ! itlk üsr USP .
Kautsky über die Einigung .

Karl Kautsky fetzt die im „Sozialist " begonnene Er -
örlerung über die Einigungsfrags jetzt in der „Frei - !
hcit " fort . Diese hatte ihn aufgefordert , seine Meinung dar -
über zu äußern , wie er sich die Möglichkeit der Eint - !
gungohne Kapitulation zwischen zwei Parteien vor -
stelle , von denen die eine i n der Regierung mit bürgerlichen ■
Parteien , die andere aber außerhalb der Regierung sich �
in Opposition befinde . Kautsky antwortet auf diese Fragen !
sehr ausführlich . Er weist der „Freiheit " nach , daß ihre !
Gegenüberstellung gar nicht den Kern treffe :

Hier liegt in der Tat eine Schwierigkeit vor . Aber man darf �
ihre Größe nicht überieiben . Sie wäre wohl kaum überwindlich , >
wenn tatsächlich die eine Partei in der Regierung und die andere in !

entschiedener Oppositien wäre , mit der Absicht , die Regierung zu |
stürzen .

Aber ( 9 liegen doch die Dinge picht . Die ASP . strebt nicht da -
nach , die 7tcoierulig zu stürzen , in per die SPD . drinnen sitzt . Sie
hat sie bisher in allen entscheidenden Fragen gestützt .

Eine Gruppe der Unabhängigen , sagt Kautsky weiter ,

in de ? USP . noch Boden finden kann .
Die „Freiheit " begleitet die Darlegungen Kautskys mit

sehr oberflächlichen Bemerkungen . Dittmann , der sich , seit er

Ehefredakteur der „Freiheit " geworden ist , als unbestrittener
Diktator der USP . fühlt , unierstellt in besonders vornehmer
Weise , Kautskn habe den ganzen Artikel nur geschrieben , um
— Reklame für sein neues Buch zu machen ! Er versichert
zwar , das Proletariat Habs in seinem Emanzipationskampse
„ neben der revolutionären auch eine konservative Auf -
gäbe zu erfüllen " , nämlich die Erhaltung der Demokratie . Die

USP . erfülle diese konservative Aufgabe , indem sie die

Regierung , in der sich Sozialdemokraten befinden , stütze . Aber
die Sozialdemokratie , die durch ihre Beteiligung an der Re -

gierung dem gleichen Zwecke dient , ist durch die Koalition „ an
die Reaktion gefesselt ". Und außerdem sind , nach der „ Frei -
heit " , die anderen Parteien der Koalition , Zentrum und De -

inokraten , nur Repräsentanten der „ katholischen und

jüdisch - li berate n Kreise " !
Die „Freiheit " macht also ihre „ labile " Koalitionspolitik i

. . grundsätzlich ' - weiter Trotzdem angeblich die Regierung der �ki. �Lesune/so !.unpolüiichen ""Fei-r dor' nmürüch die' Reich -
Reaktion dient , wird die „Freiheit mit der USP . sie u n t e r - ' \ v — - -

stütze n, um eine „konservative Aiifgabe " zu erfüllen . Sic
wird aber die Einigung deshalb weiter bekämpfen ,
weil die Sozialdemokratie in dieser von ihr nnterstützlen Re -

gierung ist. Da müssen die unabhängigen Leser nachgerade
eine außerordentliche Hochachtung vor der zielklaren Konse -
qüenz der neuen „ Freiheit " - RedLktion bekommenl

Bekommt man diese Wahrheiten nun etwa zu hören , wo

Nationalisten und Monarchisten in öffentlichen Bersamm -
lungen gegen die „ Kriegsschuldlüge " kämpfen ? O nein , dort

wird aus dem Mangel der bewußten Absi . yt einfach die völlige
blütenweiße U n s ch u l d der alten deutschen Regierung ge -
folgert . Daß es zwischen dem Borsatz und der Unschuld noch
das weite Gebiet der Fahrlässigkeit gibt und daß im

Falle der deutschen Regierung die äußerste , gröbste ,
bereits in den Event naldolus übergehende
Fahrlässigkeit vorliegt , davon wird in der Regel nicht
nur nichts gesagt , sondern es wird im Gegenteil diese aller -

unpassendste Gelegenheit zur Verherrlichung des alten Systems
nnd seines unfähigen Lenkers benutzt . An dieser Heuchelei
können wir uns nicht mitschuldig machen .

Vor kurzem ist von dem Potsdamer Gericht der Kapitän
des Sterndampfers Kaiser Wilhelm zu Gefängnisstrafe ver -

urteilt worden , weil er seinen Dampfer in einen anderen hin -

eingerannt und den Tod von mehreren Menschen verursacht

hatte . Der Mann hat den Zusammenstoß auch nicht „gewollt " ,
aber das Gericht hat seine grobe Fahrlässigkeit mit Recht als

strafbar angesehen . Wie mit dem Dampfer , so verhält es sich
auch mit dem ehemaligen Kaiser Wilhelm und seinem System .

Diese Männer sind schuldig , durch gröbste Fahrlässigkeit diesen
Zusammenstoß herbeigeführt zu haben , der nicht zehn , sondern
zwei Millionen Deutschen das Leben kostete , und diese Schuld

wäscht auch keine mangelnde „Absicht " von ihnen ab . Eine Er -

vrterung der Kriegsschuldsrage , die dies verschweigt , ist nichts
als Heuchelei .

_ _ _
vom nationaliftiftben Rummelplatz .

Tic „ unpolitischc " Toiincntvcndfeicr .
In P r e n z l a u rcrar . sialteN die sogenannten vaterländischen

Bcrcine am 1. Juli unter dem Deckmantel einer Sonncnwendfeicr
einen großen nationalistischen Rummel , der volllommen unpolitisch

sein seil . Beweis : Festredner ist ein 5) err Jürgen v. Rammt n.
der gewöhnlich als Konkurrent Knüppelkunzes in den Bcrsammlun -

gen der extremsten deutschoölkischen Antisemiten

Oer Kern öer Heuchelei .
Die „ Rationalliberale Korrespondenz " stimmt ein großes

Jammergeschrei an . weil die Sozialdemokratische Partei den

für den 28 . Juni inszenierten Rummel gegen die „ Schnldlüge "
. . . _ _ _ _ _ _nicht mitmacht . Sie klagt über „ das deutsche Erbübel , die Nn -

wolle die Einigungserörterungen verschieben , bis die gegen - i einigkeit und Zerrissenheit " , gegen das sie sicher erfolgreich an -
wärtigs Regierungskoaliiton zerfallen und die Sozialdemo
kratische Partei wieder in Opposition sei :

Diese Art des Hinausschiebens der Elniqung wäre allerdings
nicht sehr rühmlicher Natur . Man würde dann einen Bor -
gang , dessen Eintreten eine Lebensfrage für was deutsche Proletariat
ist , abhängig machen von einem Zufall . An dem Cha -
rokter der SPD . würde sich durch ihren gelegentlichen Austritt aus
der Kealition nichts ändern . Sie würde der Koalitionspolitik da -
durch nicht grundsätzlich abschwören . Man würde also die Einigung
von einer reinen Aeußerlichkett abhängig machen , die nur
für sehr oberflächliche Gemüter von Bedeutung sein kann .

Man würde dadurch überdies die Einigung von einem E r -
c i g n i s abhängig machen , dessen Eintreten wir nicht einmal wün¬
schen dürfen .

Denn welches wäre die Alternative einer Koalitionsregierung ?
Dock) nicht eine rein sozialistisch « Regierung ? Wäre eine solche bei
den augenblicklichen Machtverhältnissen möglich , dann Hütten aller -
dings die Rechissozialisten die Pflicht , sofort aus der Koalition heraus -
zugehen . Dann hätten sich aber auch die Unabhängigen schwer am
Sozialismus versündigt dadurch , daß sie bisher jede Gelegenheit ver -
säumt hatten , die Koalitionsregi - rimz zu stürzen . In ' Wirklichkeit : schlägt und das Verkehrlesie tut

' kämpft , wenn sie die Resolution des Parteiausschusses ein
I ,jF ä l s ch e r k u n st st ü ck" nennt . Warum wir die Beranstol -'

taugen nicht mitmachen können , das sollte eigentlich das offi -
! zielte Organ der Deutschen Bolksparici besser wissen als wir .

j Denn es dürfte ihm doch nicht unbekannt sein , daß ein an -
sderes Organ der Deutschen Volkspartei , die

„ Zeit " , am Tage nach dem Urteil im Münchener Dokumenten -
prozeß folgendes geschrieben hat :

Es sind auf deutscher Seite im Juni 19M außcrordcnllich
schwere Fehler gemacht worden , so schwere Ichier , daß man es
dem Auslände nicht verdenlen kann , wenn es sie nicht einfach als

Fehler gellen lassen will , sondern nach versteckten Avsichlm sucht .
Ein italienischer Diplomat sagte jüngst : „ Ihr Unglück ist c?, daß Ihre
Leute im Juni 191- 4 so dumm waren , daß man es im Auslande nicht
siir möglich hält . " Wir sind in den Krieg nach Bülows und Tirpitz '
Worten „ h i n e i » g c t e r k c l t " und haben dann , als die Annahme
Vsthinanns , daß der Krieg sich lokalisieren lasse und daß England
den Frieden halten werde , als irrig erwies , Fehlor ans Fc- Hlcr tc -

gangen , wie ein schlechter Schwimmer , der ptöhlich keinen Baden
mehr unter den Füßen fühlt , vcrzweisclnd mit den Armen um sich

Vom Reiseverkeh ?.
In Bayern üben die Obcrammergauer Passionsspicle bereits

ihre Wirkung . Scharen von Ausländern , deren Valuta eine Ver -
gnügungsreise nach Deutschland ohne nennenswerte Belastung des
Budgets ermöglicht , sind aus dem Wege , und die Pforten der Stotels
stehen weit os,en , die Gäste würdig zu empfangen , deren wchlgefüilte
Bricstafchcn ein gutes Geschäft versprechen . Freilich , alle jene , die
an dem Geschäste nicht profitieren können , sondern unter der enormen
Breissteiger nng infolge der Fremdenüberfluiung zu leiden haben .
sehen der Jnvofion mit sehr , gemischten Gefühlen entgegen . Es
fällt einigermaßen schwer , ihnen in geschickten öffentlichen Erklärun -
gcn plausibel zu machen , daß die Uebcrteuerung der Lebensmittel
und der Zimmer auch ohne die Fremden gekommen wäre und daß
aus den zu erwartenden Miiliardengsschäften ein jeder Nutzen ziehe .

Denen , die kaum mit ihren Familien notdürftig leben können ,
wird wohl ejne Reise nach Obcrcmmergau nicht gut möglich werden .
Die Zeiten sind leider vorüber , wo man mit einigen hundert Mark
eine Vcrgr . ü zungstour machen konnte , sogar ins Ausland . Mit
Wehmut denken wir heute an jene glücklichen Jahre , wo noch keine
unüberfteiglichen Valutainai ' ern und Paßschwicrigkeitcn dem an -
geborenen Reisedrange des Deutschen Schranken setzten . Der Welt -
krieg hatte diesem glücklichen Zustande ein jähes Ende bereitet . Man
batte an anderes zu denken als an Reisen . Nun aber macht sich das
Bedürfnis nach seelischer Entspannung und körperlicher Erholung
von den üblen Nachwirkungen des Krieges wieder geltend . Die böse
Valuta hat den Reisestrom , der sonst in das Ausland flutete , ange -
staut und die Jnlandsfrcmdsnorte so überfüllt , daß die Preise in
denselben für die breiten Massen , ganz abgesehen von den enorm
gestiegenen Eisenbahnkosten , unerschwinglich geworden sind . Keines -
wegs aber für die Konjunkturspekulanten . Und deren haben wir ,
während ganze Volksklassen verelenden , nicht zu wenige . Der Krieg
mit seinen Hecresanfträgen und Preistreibereien und die Nach -
kriegszeit mit ihrer künstlich geschaffenen Warenknappheit haben auf
gewisse Volkskrcisc einen wahren Geldregen niedergehen lassen . Wo -
hin mit dem leicht verdienten Gclde ? Es genüot diesen Parasiten
nicht mehr , in den Luxushotels und Schlcmmcrstätten der Großstadt
ihren Reichtum zu zeigen . Sie wollen auf Reisen , in Kurorten und
Bädern ihr Sybaritenleben wciteriühren . Nichts ist ihnen zu teuer .
Sie haben ' s ja . Da kann ein Mensch mit normalem Einkommen
nicht mehr mit . Sie wollen Abwechslung , Sensation , eine Verände -
rung des Schauplatzes ihrer so überaus nützlichen Tätigkeit .

Diese Art von LuxusreisendeN verleidet ollen Erholungsreüenden
den rechten RcKegsnuß . weil sie dtS tro irigen wirtschaftlichen Gegen .
sätz - aufdringlich auf Schritt und Tritt zum Bewußtsein bringen .
Unter den schwierigen Verhältnissen , mit dcnen der größte Teil des
deutschen Volkes zu kämpfen hat , sehen die meisten der beginnenden
Reisezeit ohne Hoffnung entgegen . A. N.

Bcrlrnra Äewp als Carmen Als ob sie an einem Abschieds -
abend zeigen woilte , welcher kon - entrierien Kraft sie fähig ist ,
schenkt - - uns die Sloalsopir eine Earmen - Anfführuno , die uns mit
Schillings , mit den Sorgen , lliöten und Gebrechen seiner Mitglieder
für lange versöhnte . Der Gluthauch dieser Vorstellung war so
intensiv , daß er bcreck - tigie 5kr! tik mancher Details versengie . und
auch die gesanglichen Ungleichheiten der . siauptdorsteller konnte sich
wohl kein Hörer dieser fanatischen Hingabe , diesem Leben ge -
wordenen Spiel entziehen . Es war eine Aufführung , die ihre
Schönheiten für die letzien beiden Akte »ersparte , eine Ausführuno .
des glanzvollsten Aufstiegs » eine der besten , die wir se gehört .
Einen Teil der Bcrontwortung trägt Blech , dem das heiß kreil - nde
Blut dieser romanischen Partitur in Kopf und Händen höchste Krcyt
nnd Begeistcrungssähigkeit zutrieb . Mit ihm in einem Atem schuf
Barbara Kemp - ine Carmen , die uns zittern macht . Welch ein
Weibl Das ist Wcib nnd Leben wirklich ineinander verkettet , das
ist Sinnlichkeit , die , dem Dämon Weib einaeboren , Menschen durch -
einander peitscht , aufeinander hetzt . Was sie singt , halb Cantilene ,
bald Schrei und gesprochenes Wort , ist Trunkenheit , und wohin
ihr - Begehrlichkeit zielt , da ist ihr der Sieg gewiß . In freiem ,
mehr ägyptischen als spanischen Tanz , reißt sie groll die Szene an
sich , wirft sich katzenhoft imter die Menschen , svielt mit Liebe und
Seele , und verblutet am Manne , wie sie an ihm ein Leben lang

, aewesen war . Ohne Hemmung rast die Slimme , explodiert der
Mensch , dos Tier in ihr . Der Schlußaki : ein faszinierendes Stück
erotischer Zeitgeschichte . Mag immer dieser Sopran , dem die ganze
Rolle zu tief liegt , brüchig sein : ein solch zuckendes , schonungslos
sich frei blutendes Mcn' chendalein , grell und kroß und ohne Zier der
Grazie wird man auf deutschen Bühnen nicht oft grüßen und
preisen können . Sie riß auch den Don Jo ! ö Hütts mit , der leider
oft mit Preßtönen und Detonationen zu kämpfen hat , im Schlußakt
aber ein Heros menschlichen , männlichen Leidens , erhebender Kraft
wurde . Scheid ! im Glanz seiner schönen Stimme blieb blaß als
Eseamillo , mehr lang als groß . Ein Ueberschuß an spanischem
Temverament fehlt ihm . Tie Maaherr ( Micaäla ) züchtig , lieblich ,
in Singcloune . Und so auch die anderen Solisten ( Zadoe , Henk. ' ,
Kncpel , Gusalcwicz ) . Das künstlerische Relief der Neueinstudierung
ober bildeten die Chöre , die wir in solcher Gcstufthcit , solcher
Intimität , solcher Reinheit und persönlicher Farbe überhaupt noch
nicht gehört hoben . Noch ein paar solcher Renovierungen — und
die Berliner Staatsopcr marschiert wieder voran . Dies unser
liebster Sommcrwunsch . - k . S.

Carl Vlasel . einst der populärste Komiker Wiens , ist im gl . Le -
bensjahre in Wien gestorben . Er wurde 1333 in der österreichi¬
schen Provinz entdeckt , kam dann noch Wien , wo er johrzchntelano
in den Possen und Operetten die beliebtesten Rollen spielte . Er
schuf in der damals klassischen Operette — vor ollem in Osfenbachs
Werken — die typisch wienerische Vert ' örpcrung der „ lustigen Ver -
son " . Der Wiener fand in ihm sein eigenes gcmütlich - fröhlichcs

' Wesen gesteigert wieder und verzölterle ihn . Bis vor einigen Iah -
ren ist Blaset immer noch zur Bühne zurückackehrt , nachdem er
wiederholt als Thccterdirektor Schiffbruch gelitten . Mit ihm i-t
einer der letzten Zeugen und der beste Darsteller des alten lustigen
Wien in seiner Glanzzeit dahingegangen .

wehr nicht schlen . Sie stellt eine Musikkapelle , die extra
! auf mehrere Tage nach Prenzlau beurlaubt wird , obwohl es in

! Prenzlau Zivilmusiker genug gibt . — Die Arbeiter werden eine Ee -

oendemonstration veranstalten .

Die „ Pfadsindcr " von Gleschendorf .
Es ist bekannt , daß die Baltikumhorden nach ihrer formalen

Auflösung sich unter Führung ihrer monarchistischen Offiziere als

sogenannte Arbeitsgemeinschaften auf dem platten Lande niedergc -

lassen haben . Dabei sind sie in militärischen Formationen
verblieben und veranstalten militärische Hebungen .

Unser Gewährsmann hatte Gelegenheit , am 1. Psinastfeiertag
abends in Gleschendorf in Holstein eine Abteilimg dieser Organisation
zu beobachten . Bo- ran marschierte — wie nicht anders möglich —

K n ll p p e l m u s i t aus Trommlern und Pfeifern zu -

sammengesetzi , dahinter , an der rechten Seite und hinten , wurde der

Zug mililärisch geleitei von Offizieren in den ollen An : formen mit

Gardelitzen , Achselstücken und was so drum und dran hängt .
Der deutschnatianale Großgrundbesitzer und Getreidchändler

Weidemann - Gleschendorf erklärte auf Anfrage nach dem Zweck

dieses militärischen Auszuges , daß es sich nicht etwa um Selbstschutz ,
sondern um „ Pfadfinder " handelt , die allerdings auf denGütern

untergebracht seien . Er meinte weiter , daß ihm das Herz
höher schlage , wenn er diese Leute und ihre Formationen sehe und

daß er sowohl , wie diese Formationen nur auf den Slugenbl : - ? war -

j ten , in dem der Befehl gegeben wird , gegen olles , was augenblicklich
herrscht , vorzugehen und co zu bcseiticien . Man könne in der dor -

; tigen Gegend diesen Augenblick kaum abwarter

HindenSurg verteilt Orden .

Von der Hindenüurg - Reise nach Ostpreußen berichtet die

. , KSnizsbergcr Allgemeine Zeitung " , daß Hindcnbur . z bei einer „ in -
! lernen Keffcelascl " , die der Verein der ehemaligen 147cr seinem
! Ehrenvorsitzenden Hindendurg gab , „ mehreren Kameraden , die sich
- um das Kriczervereinswcscn besonders verdient gemacht haben " , die

�ihnen vom Kyffbäuscrbilnd verliehenen A u s z e i ch n u y g c n

> verteilte . Der Kyfshäuferbund ist niemand anders als die Zentral »

„ Di ? Potler - na des tiönigs " muß im Lessingtheater
wieder tänzeln , da „ Die Fuchsjagd " die erwartete Sommerbcute
nicht eintrug . In diesem Ballctteuscn . und KLnigsstück klopft der
Große Friedrich einmal seinem Kammerdiener aus die Hintcrscite ,
hierauf soupiert er mit der schönfüßigen Barberino , während er
befiehlt , daß man ihm Mantel und Deaen zum Kriegführen gegen
Oesterreich bringt . Er schnnpst , er tupft die Leute als alter Fritz
mit dem Krückstock an . er kell -ert als junger Fritz und alter Fritz
auf der Flöte . Er läßt sich von der Tänzerin abküsien , es fehlt
wenig , daß cr sie auf dem Krümpcrwcgen als Kricgsbagage ver -
srochtetz Die renetianilche Mama Varberinas wärmt sich am Ber -
lincr Ofen das beirächtliche Gesäß . Das Fräulein tätschelt den
Hosrat , der ihr Gatte wird usw . usw .

Es ist Wellgeschichte , von Rudolf Preebe ? und Leo Walter
Stein in Haibw - ltgcschich ' e verdreht . Es gefällt immer , und außer -
dem wird immer das moralische und patriotische Lichtlein mit
Scitenflimmcrn gegen Welsch und Britisch aufgesetzt . Es wird
sogar vergnüglich , da Fräulein Leonore D r ö s ch c r für die unob -
kömmlicke Leopcldine Konstantin aus Potsdam geholt wurd - Ge -
grüßt sei Fräulein Dröschcr Man weiß nicht , ob sie viel Talent
besitzt . Sie besitzt sicher viel Zierlichkeit , sie wirst ibre Zehen bei -
nahe so koch w: e ihr anmutiges Zirpen . Ein hübsches Stcrnlein ,
das ein S' cke - ' ckwtr ' e- . - Stc ' - werden kann . Sie belebt die Berliner
— die nette Petodamerin Kann sie auch mehr als Theater
iviclen ? Es klong�ons der spitzigen Stimme in manchen Sekunden
Seele , Herr Grünberg verwechselt ols junger Friedrich einen
Preußen mit einem Korsen , den König mit dem Krückstock trifft er
besser . � �i-M. H.

Casanovas Grab wurde in der deutsch - bähmischcn Stadt Dux
bei Erdarbeiten im Schloßpark entdeckt .

'
Der berühmt - bcrüchtiqte

Liebeoabenteurcr , der uns in feinen Memoiren - in farbiges Bild
des 18. Iahrhunderis hinterlasicn hat . war in feinen alten Tagen
Bibliothekar des Grafen Maidstcin in Dux , wo c? einiam uni
halbvergessen starb . Der Grabstein trägt nur die Jnsckxjjt :
„ Casanova 1799 " .

_

_ v- rstaussührnngen der Bloche . Donnerstag : Schaickplelhhu », „Sl i t
Höhe der Gesahr " . Sonniag : Neues VolkSthcater , . Die erste
Geig c".

Nranlo . - Norträge . « onnt . : . Die Insel Rügen - Wkoiit . ,
. Rietengebirge . " Dirneck . : » Der kleine Muck . - Mittiv . -
. A o in F c ! ? z u >» M e e r . - Tonn . : . S ch w o d e n I a n d. -
2olinab . : , E i n st e i n s i l m. -

Ter drilte Ziolksdübnentoq . �Zum dritten Male beruit der Ber -
band der deutschen VoUSdübuenrereine , an desscn Spitze die Berliner
Bolksbübne stet-t, einen Vcrlrctcrtag ein . Er findet vom L3 bis c>ö Linti
in Bielelcld statt , In einer össcnllichen Kundgebung werden der
dreuhilchc Innenminister Kail Scvcring , Dr , Mail GcbdordI -
Fianksurt n . M. nnd ? r , Paul B o u r i c i n d . . Köln über da « Tliema
. ?' olt und Kunst - wreche » Sbiftcrdnn siebt die TageZordnnnq eineii Be¬
richt des ( iicnernsscfrcini - 5 Dr . N e st ri e p ke über den Stand der Volks -
bühnenbeto - gung , einen ckorlrag ihm UiiiversilälZviotz - isor Dr Lewin
I ch ü cki n g . BreSlan über : . ' �- e Bedeutung der JublikumZorganilatlon
Mr das . Kunstschaffen und einen Vortrag d- s Prwaldrn - nten Dr Steve »
Halle übc : den . Spielplan der Vollsbühnen - vor .



orzaniscülon der Kriegervereine . Daß eine private Organisa »
t : on sich anmaßt , Auszeichnungen auszugeben und durch chmdsnburg
verteilen zu lassen , ist ein Eingriff in die staatlichen ch o h e i t s -

rechte , der u. C. nicht zu dulden ist . Durch die Verfassung ist das

Ordenswesen abgeschafft , und unverbesserliche Untertanen -

gemütcr , denen das Leben ohne Klempnerladen auf der Brust nicht
lebenswert erscheint , mögen auf einen Kotillon - Ball gehen .

Reichswehr - Geist .
Aus Jüterbog wird uns geschrieben : Was man sich in der

Reichswehr von nationalistischer Seite leistet , dafür lieferte das Fest
der 9. Batterie des Art . - Reg . in Jüterbog am IE d. M. ein Beispiel :
In dem Fe st prolog werden die Zustände in der Republik ge -
geißelt , und zwar mit den Worten : „ Wir sind vom Teufel bcscsion "
— „ Den Herrn spielt jeder freche Wicht und mir find seine knechte " .
( Wie gefällt Ihnen das , Herr Gehler ? ) Der Schluß lautet :

Ich aber weiß : Es kommt der Tag , der wird empor dich rütteln ,
Da steigst du auf aus dem Sartophag , da wird der Ekel dich schütteln .
Da wird erwachen der stürmende Groll und den züngelnden Drachen

vernichten :
Da wirst du , göttlichen Zornes voll , gewaltige Taten verrichten .
Da lasse der Himmel den frevelnden Wahn mit rächendem Maße dich

messen !
Und was der Feind ihm angetan , das sei ihm nicht vergessen .

Ein aus Berlin verschriebener Offizier ( in Zivil ) hielt die Fest -
rede im nationalistischen heßton . Er sprach vom „ rote n " Sünden -
wall in Berlin mit der Zufriedenheit , daß Berlin nicht Deutschland
sei . Auf die Festrede folgte dos Lied : Deutschland über alles .

An der Feier nahm der Batleriefrhrer mit den übrigen Offi -
zieren der Batterie teil . Der General Wacchter war als Gast an -

wesend .

Keine Minifterkrise in Thüringen .
Weimar , 17. Juni . Das Presseamt Thüringen teilt mit : Eine

Rothe von Tageszeitungen haben die Meldung eines in Weimar
neu eingerichteten Nachrichtenbureaus wiedergegeben , der zufolge in

Thüringen eine Ministerkrise bestehen und der Minister des Innern

Hermann sich wegen angeblicher Unstimmigkeiten im Thüringischen
Staatsministerium mit RUcktrittsabsichten tragen soll . A n dieser
Nachricht ist kein wahres Wort . Bei den Urhebern der

Meldung dürfte der Wunsch der Bater dos Gedankens gewesen sein .

Kloth nls Angeklagter .
Am Donnerstag , den 29 . Juni , gelangt vor der vierten Straf -

kammer des Landgerichts II die Deieidigungsblage des unabhängigen
Reichsiagsabqeordneten Dr . Brcitfchcid gegen den jestigen
Generalsekretär der Deutschen Boltspartei , Emil K i o t h , zur Bcr -
Handlung . Kloih hatte Dr . Brcit ' cheid Latcrlandsverrat
und Bestechlichkeit vorgeworfen , was die Erhebung der

öffentlichen Anklage gegen ihn zur Folge hatte . Breitschcid
ist als Nebenkläger zugelassen .

O! e �wanzsanleihe vor dem Reichstag .
In der heutigen Rcichstngssitzung wurde an Stelle des verstor -

denen Abg . Nacken ( Z. ) der Abg . Schwarz lZ . ) zum Schrift -

führer gewählt . Der Gesetzentwurf über die Entschädigung der

Schössen , Geschworenen und Bertrauenspersoncn wurde in zweiter
und dritter Lesung angenommen . Das Wiesbadener Abkom -

men und das B c m e l m a n s - A b ? o m m en wurden ohne Aus -

spräche dem Auswärtigen Ausschuß und dem Ausschuß zur Ausfüh -

rung des Friedensvertrages überwiesen .
Das Haus trat dann in die Beratung der Zwangs a ' n leihe ,

des Gesetzentwurfs zur Aenderung der Einkommensteuer und

der Anträge der Rechtsparteien auf Aenderung der C r b s ch a f t s -

st e n e r ein . Als erster Redner protestierte der Kommurtist
h ö l l e i n gegen die Steuerpolitik der Regierung und machte unserer
Partei den Vorwurf , daß sie den Rcichswirtschastsministcr Genossen

Schmidt in bezuq auf seine Forderung nach der Erfassung der Sach -
werte im Stich gelassen habe .

Gherschlesiens Schicksalstage .
Sattowitz , 17 . Juni . ( WTB . ) Der C i n z u g d e r p o l n. i s ch e n

Truppen in Kattowitz ist aus Dienstag , den 20. Juni , festgesetzt

worden .
Wie die „Ostdeutsche Mcrgenpost " meldet , traf gestern früh vom

Regierungspräsidenten in Oppeln ein Telegramm ein , nach dem die

hiesige Polizei sofort aufzulösen sei . Daraufhin wurde die

blaue Polizei noch und nach von den Straßen zurückgezogen und

ebenso wie die Kriminalpolizei entwaffnet . Die amtlichen 2lusweise

wurden ihnen abgenommen . Die nicht in polnische Dienste über -

tretenden Beamten weiden morgen abgclohnt und haben bis Sonn -

abend Mitternach das Abstimmungsgebiet zu ver -

lassen und sich dem Brc ? laucr Polizeipräsidium zur Bersügung

zu stellen , von wo aus cin Teil nach Abzug der interalliierten Truppen

noch Deutsch - Obcrschlesien zurückkehren wird . Voraussichtlicher

Polizeipräsident für Kattowitz ist Dr . Mildner .

Polnische Polizcibcamte sind zum großen Teil bereits eingetroffen ,

so daß von morgen srüh ab die Sladt kattowitz der polnischen Polizei

untersteht . _

Die Wiener Demonstrationen .
Wien . 17. Juni . ( WTB . ) Die für gestern angekündigten

sozialdemokratischen Demonstrationsversan , m -

lungen sind bei massenhaftem Besuch ohne Zwischenfall

verlausen . Die vielfach zum Ausdruck gekommene erregte Stimmung

wurde durch die Redner beschwichtigt , die zur Besonnenheit mahnten

und der Arbeiterschaft empfahlen , eine zuwartende Stellung

einzunehmen . Sollten die jüngsten zur Sanierung der Wirtschasts -

knie angekündigten Maßnahmen leinen Erfolg zeitigen und die ver -

sprochencn Auslandskredite nicht kommen , dann müsse auf dem

Anschluß an Deutschland bestanden werden . In allen Ver -

sommlungen wurden Entschließungen angenommen , in denen die

Regierung aufgefordert wird , der Geldentwertung schleunigst ent -

schieden entgegenzutreten . __

Die irischen Wahlen .
Dublin . 17. Juni . ( EP. ) Die B - t e i l i g u n g an den gestri -

gen Wahlen ist sehr zahlreich , es wurden keine Zwischen -

fälle gemeldet . Bis jetzt ist nur das Ergebnis der Wahlen an der

Universität Dublin bekannt , die das Recht hat , 4 Kandidaten zu

wählen . Es sind 2 Vertragsanhünger . 1 Republikaner und

1 Unabhängiger gewählt worden . 973 Wähler des Universitätswohl -

kreifes haben sich zugunsten , 670 gegen den Vertrag von Downing
Street ausgesprochen .

Der Text der irischen Bcrfassuna wurde heute morgen verössent -

licht . Die „ Jrish Times " , die früher unionistisch war . unterstützt
den Bertrag van Downing Street . Sie erklärt , der Versassungs -
entwurf sei eine ausgezeichnete Scharte der Freiheit .
Andere irische Blätter kommentieren den Verfassungsentwurs eben -

falls in günstiger Weise .

Die Reform üe ? Serttne ? Verwaltung .
Ein ZNusterbeispiel „sozialisiischer ZkNhwirischafi " .

In der gestrigen Sitzung des Eiatsausfchusscs der Stadtver -

crdnctenversammlung machte der Syndikus Genosse Lange höchst
interessante Ausführungen über die in die Wege geleitete Reform
des Berwa ' tungsapporates von Groß - Berlin . In über -
ans freimütiger und gerade darum überzeugender Weise kritisierte
der Magistratsvertrcter unter Zustimmung des Kämmerers wie der

Stadtverordneten den bisher üblichen U e b e r f l u ß an Beamten
und chilfskräften und den schleppenden burcaukratischen
Geschäftsgang der städtischen Verwaltung . Den bürgerlichen
Stadtverordneten , die dieser Kritik zustimmten , wird es keine un -

getrübte Freude gewesen sein , als der Syndikus feststellte , daß die
neue sozialistische Stadtverwaltung Zustände angetroffen habe , die

sich von denen des Jahres 1870 nicht wcsenllich unterschieden hätten
und daß nun der jetzige Magistrat die bestehende Mißwirtschast , das

Erbstück des alten Berlins , zu beseitigen habe .

Augenblicklich prüfen Oberrcvisoren die eiaze ' nen Amtsstellen
aus den unbedingt notwendigen Beamtenapparat und haben bereits
jetzt außerordentliche Abstriche gemacht . So hat es sich
beispielsweise herausgestellt , daß in Berlin - Mitte die Angelegen -
Helten von 794 Erwerbslosen durch nicht weniger als
168 Beamte bearbeitet werden — auf 5 Erwerbslose kommt
ein Beamter — oder daß das Bezirksamt Wilmersdorf in seiner
Stcuerverwaltung den alten Beamtenbestand beibehalten hat , als
ob es keine neue Einhcitsgemeinde gäbe . Der Syndikus faßte seine
Meinung dahin zusammen , daß es zu w c n i g Personal in keiner
einzigen Amtsstelle in Berlin gäbe — , dies behaupteten nur die
beteiligten Bureauvorsteher , die leider noch auf dem alten Stand -
punkt stünden , daß ihre Arbeit um so wertvoller sei , je mehr Per -
sonal ihnen unterstände , statt im Gegenteil ihren Ehrgeiz darin zu
sehen , mit möglichst wenig Personen , möglichst viel Arbeit zu leisten .
Insbesondere habe Berlin einen üeberfluß an Hilfskräften
aus der Kriegszeit , während es an ausgebildeten und erfahrenen
Beamten noch hier und da fehle . Es sei eine regelrechte

Uebersiundenmißwirlschafl

eingerissen , die den Etat ganz außerordentlich belaste . Die Steuer -
Verwaltung besitzt allein 300 besondere „ Posriisnen " für Ueber -
stunden . Bon den Bezirken sind ein « recht . . freigebig in der
Anforderung neuer Beomtcnellen gewesen , insbesondere l ?at
Charlottenburg die neuen Stellen mit fast 10 Millionen ohne die
im Finanzinteresse notwendige Kritik in den Etat eingestellt , aber
auch Treptow und Lichtenberg fallen beispielsweise durch starke
Neuforderungen auf . — Der E�atsausschuh st r i ch auf Grund dieser
Ausführungen und der zustimmenden Aeußerungen namentlich der
Linksparteien von dem S8 - Millionen - Posten für Hilfskräfte
und Ueber stunden nicht weniger als 3 0 Millionen , von
den neuen Stellen für die Bezirke , die mit 76 Millionen
eingesetzt waren , ober nur 50 Millionen . Rechnet man
hierzu die 100 Millionen , die der Magistrat bereits selbst im Nach
trag des Etats für die Verwaltungsreform in Ansatz gebracht hatte ,
so ergibt sich die immerhin beachtliche Summ « von ins -
gesamt 180 Millionen .

Zur Widerlegung von Gerüchten , die vielfach umlaufen , sei noch
darauf hingewiesen , daß in der neuen Stadtverwaltung Berlin
jedweder Beamte und Slngestellte seinen „ Marschallstab " im „ Tor -
nister " trägt . Die frühere „ Bewertung " ist allerdings abgeschafft ,
sie hatte so zu einer Protektionswirtschaft und Liebe .
d i e n e r e i übelster Art und zu großen Ungerechtigkeiten geführt .
An ihre Stelle ist ein geregelter Ausbildungsgang
durch das „ Verwaltungsseminar " der Stadt getreten , der durch
Prüfungen abgeschlossen wird . Die Schulbildung ist für diesen Aus
bildungsgang in keiner Weile mehr maßgebend , die gehobenen
Stellen innerhalb der Verwaltung stehen dem Bolksschüler
genau so wie dem Assessor offen .

der Kriegsbeschädigten - Abteile hat die meisten der wirklichen Kriege -
beschädigten von den für sie vorbehaltenen Abteilen ferngehalten ,
und jetzt , wo die Abteile meist leer gefahren werden , geht die Eisen -
bahnverwaltung mit dem Gedanken um, die Zlbteile wieder

n den öffentlichen Verkehr einzu beziehen . Der
Gedanke hierbei scheint der zu sein : Die Abteile werden nicht benutzt ,
also ist kein Bedürfnis dafür vorhanden ! Anstatt also den Kriegs -
beschädigten die Benutzung der Zlbteile zu erleichtern und sie nicht
mehr von dem berühmten amtlichen Ausweis abhängig zu machen ,
wird die an sich lobenswerte Einrichtung kurzerhand eingezogen .

Ein Sonderzug nur für AuSlünder .

Aus Leserkreisen wird uns geschrieben : Ich habe am 13. d . M.
bei dem Mitteleuropäischen Reijebureau ( amtliche Stelle ) 4 Billetts '
nach Binz mit Platzkarten verlangt . Dos amtliche Reilebureau
hat mir daraus Karten ausgehändigt für den Zug 9 Uhr 30 Minuten
vormittags ab Stettiner Bahnhos . Auf Grund dieser Billetts habe
ich mich für den IS . d. M nachmittags in Binz angemeldet . Wie ich
gestern früh mit meiner ' Familie , bestehend aus vier Personen und

wci Kindern , an der Sperre des Stettiner Bahnhofs auf Grund
meiner Billetts um 9 Uhr Einlaß zu dem Zuge verlange , bekomme
ich die Antwort , daß für Reifende an die Ostsee dieser Zug g c -
'

p e r r t wäre . Vom Eisenbahn - Amtmann des Stcttincr Bahnhofs
wurde dazu folgendes erklärt : „ Seit dem 15. Juni verkehrt 8 Uhr
35 Minuten ein Zug , der für die deutschen Reisenden nach den
Ostseebädern bestimmt ist Wie ich ihm darauf vorhielt , daß ich auf
Grund meiner Platzkarten und meiner Billetts Anrecht zur Mitreise
ur den Zug 9 Uhr 30 Minuten hätte , erklärte er mir , daß der Zug

nach Schweden ginge und in der Hauptsache nur für Aus -
Zander bestimmt sei . "

Es ist unverständlich , wie die Eisenbahn als öffentliches Ver -
kehrsinstitut ihren eigenen Landsleuten die Mitfahrt zu einem Zuge
verbieten kann , damit die Ausländer bequemer fyhren können .

Zur Zeröerung öes Wohnungsbaues .
Die Märkische Heimstätten - Gesellschast m. b

H. , an der die Stadt Berlin sowie die Provinz Brandenburg und
der Staat Preußen als Hauptgcsellschafter beteiligt sind , hat im
Baujahr 1921 innerhalb des Gebietes von Berlin 10 B a u v o r -
haben mit 387 Wohnungen finanziert . Sie will weitere
Bauvorhaben , die finanziell als günstia zu bezeichnen sind , durch
Geldhergabe fördern , aber sie bedarf dazu einer Stärkung
ihrer Mittel . Tie Stadt Berlin ist an der Märkischen Heim
stätien - Gesellschaft beteiligt als Rechlsnvchsolgerin des früheren
Wohnungeverbandes Groß - Berlin mit 3 500 000 M. und als Rechts�
Nachfolgerin von elf früher selbständigen und jetzt zu Berlin ge�
hörenden Gemeinden mit 234 000 M. , im ganzen also mit einer
Stnmmeinlage von 3 734 000 M. Auch Provinz und Staat sind mit
je 3 500 00 M. beteiligt . Infolge der fortschreitenden Geldent -
wertung muß aber die Gesellschaft jetzt fordern , daß die Stamm
cinlagen verdoppelt werden . Der Magistrat will diesem Wunsch
Rechnung tragen und hat daher beschlossen , die Stammein -
läge Berlins von rund 3 % Millionen auf 6 Milli -
onen zu erhöhen . Voraussetzung ist , daß Provinz und Staat
ihre Einlagen gleichfalls entsprechend erhöhen . Die Mittel zur
Einlagenerhöhung wären aus dem Ertrag der Wohnungsbauabgabe
zu nehmen . Der Magistrat ersucht die Stadtverordnetcnver
sammlung um Zustimmung . _

Ein berliner bei Greifswnlö ermordet .

Die Persanlichkei ! noch unbekannt .

Eine dunkle und noch ganz unaufgeklärt ? Mordtat in der
Greisswnlder Gegend beschäftigt die Berliner Kriminal
pvlizei , weil der Ermordete wahrscheinlich ein noch unbekannter
Berliner ist . Es handelt sich um einen Mann , der auf dem Wege
von R a n z i n nach W o l f r a t s h o f tot und schon stark verwest
aufgefunden wurde . Er hat einen Schuß in das Genick erhalten
und der Schädel ist ihm zertrümmert worden . Wertsachen
wurden bei der Leiche nicht gefunden , sie sind wahrcheinlich geraubt
worden . Der unbekannte Tote stand im mittleren Lebensalter , war
1. 65 Meter groß und kräftig , hatte graues Haar und dunkelblonden
lBort und trug einen graugrünen weichen Filzhut , einen kurzen
Ueberrock , braune wolliae Haie und Weste , schwarze Ledcrgamaschcn
cin rotgestreifies Hemd mit weißem Stehumlegekragen , Dauer .
wüsche und cin doppelseiiige ? Bruchband . Bei der Leiche fand man
einen Fahrschein der Berliner Straßenbahn , der
nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei am 16. Januar d. I .
um 3 Uhr 50 Minuten auf der Linie Ring 3 zwischen dem Lützow -
platz und der Katzbachstraße ausgegeben worden ist , und den Prospekt
eines Berliner Heilmagnctiseurs , der seine Zettel in der Nähe des
Stettiner Bohnbofes verteilen zu lassen pslegt und sie dort besonders
Anfangs dieses Jahres viel hat verteilen lassen . Wer zur Feststellung
des Ermordeten , der wohl irgendwo in Berlin vermißt werden muß
und vielleicht zu einer Besorgung aufs Land aefahren ist , beitragen
kann , wird ersucht , sich bei Kriminalsekrctär Stall im Zimmer 102
des Polizeipräsidiums zu melden .

Die leeren Krieczsbcfchcidiizten - Abtcile .
Bor längerer Zeit hat die Reichsbahnverwaltung allgemein in

den Eisenbahnabteilen die Unterbringung der Kriegsbeschädigten in
besonderen Abteilen zur leichteren

'
Beförderung angeordnet

Daraufhin wurden in den Fern - und später auch in allen Stadt .
Ring - und Vorortzügen für die Kriegsbeschädigten besondere Abteile
vorbehalten , die zwar in der ersten Zeit sehr rege benutzt wurden
deren Benutzung setzt aber erheblich nachgelassen hat , weit
die Reichsbahnvcrwaltung die Benutzung von der Mitillhrung eines
besonderen „ämtlichen " Ausweises abhängig macht . Diese gänzlich
verfehlten Bestimmungen der Eisenbahnverwaltung zur Benutzung

Gefälschte englische Pfundnoten .
Um 600 000 M. wurde ein Kaufmann B a u tz k e von der

Spandauer Brücke 10 beim Gold Handel mit einem Engländer be -
trogen . Dautzke Hot die Erlaubnis , mit Gold zu handeln . Kürzlich
lernte er im K a i s e r - E a f e in der Friedrichstraße einen Unbe -
kannten kennen , der sich als Mittelsmann eines Engländers ausgab ,
der jede Menge Goldes zu jedem Preise ankaufe . Bautzke , der
zwei Goldbarren besaß , mar vorsichtig und wollte zunächst kein
englisches Geld nehmen . Als der inzwischen erschienene Engländer
erklärte , daß er nur Pfundnoten besitze , nahm Bautzke doch
einige als Anzahlung mit der Vereinbarung , daß das Gold am
nächsten Tage geliefert werden würde . Boutzk « ging dann mit den
Noten zur Bank und erhielt sie hier auch anstandslos umgewechselt .
Am nächsten Tage wurde das Geschäft endgültig abgeschlossen .
Bnutzke übergab die Barren , crbielt noch 40 0 englische
Pfund und zahlte 12 000 Mark heraus . Die Pfund -
noten brachte er zum Berkauf auf die Dank . Zu seiner Ueberaschung
erhielt er aber hier die Nachricht , die Noten seien auf der Börse
als falsch angeholten worden . Der Engländer und sein
Schlepper sind mit ihrer Beute verschwunden .

Eine Dienstwohnung für den Ybarbürgcrmeister . Die An -
reguna , dem Oberbürgermeister eine Dienstwohnung zur Borfügung
zu stellen , ist im Etatausschuß von neuem aufgegriffen worden . Er
Hot heute in erster Lesung den Beschluß gefaßt , im Schloß
Monbijou ein « Dienstwohnung für den Oberbürgermeister zu
mieten .

3m Berliner Aquarium ist ein grüner Leguan zusammen
mit seinem schwarzen mittclomcrikanischen Berwoiudten im Wold -
terrarium Nr . 11 des zweiten Stockwerks zu sehen . Dieser fast meter -
lange , sehr langschwänzige , vrüchtig grüne , mit dunklen Ouerstreifen
gemusterte Brasilianer hat an den Kopsseiten eigenartige . Perlmutter -
weiß glänzende Flecken und einen hohen stachligen Rückcnkamm .
Leider ist es schwer , diese anscheinend an bestimmte Blätter ange -
paßte Baumeidechse , deren Eier in ihrer fieimat als Speise geschätzt
werden , in der Gefangenschaft lange am Leben zu erhalten .

vas Schiffsunglück im Hamburger Hafen .
Die Zahl der Talen noch unbckannl . — IIS Gerettete .

Die Zahl der Geretteten , des umgeschlagenen brasilianischen
Dampfers „ A v a r e" beträgt 118 Mann . Achtzehn Leute , die be -

wußtios waren , sind wieder ins Leben zurückgerufen worden . Bei
den Rettungsarbeiten ereigneten sich einige schwere U n -

fälle . So wurde einem Werftarbeiter bei der Bedienung einer

Sauerstoffflasche der rechte Arm abgeschlagen . Während der

Schweißarbeiten geriet ein Teil des Schiffsrumpses in Brand , den

die Feuerwehr aber ersticken konnte . Man fand eine farbige Stewar -

deß tot auf . Vorläufig werden elf Arbeiter von 5 ) amburger

Ausrüstungsfirmen , die auf dem Schiffe arbeiteten , vermißt .

Der Kapitän des Dampfers wurde bewußtlos ms Krankenhaus

gebracht . x
"

Von maßgebender Seite wird das Unglück wie folgt geschildert :
Gegen 11 Uhr kenterte der Dampfer „ Avare " von der - Bulkanwerft .
Das Schiff ist der ehemalige Norddeutsche Lloyddamvfer Sierra Sal -
vado und gehörte dem Lloyd Brasileiro . Das Schiff hatte
ein « Größe von 8220 Bruttorepistertonnen . Es kam am 7. Juni

auf das Dock 3 der Vulkanwerft , um einen neuen Bodenanstrich
zu erhalten . Ferner sollten einige kleinere Reparaturen vorge -
nommen werden . Gestern wurde das Schiff wieder ausgedockt .
Es verholte mit Hilfe von vier Schleppern rückwärts aus dem Dock
und zeigte dabei Schlagseite nach Backbord . Beim Verholen
des Schiffes in das Fahrwasser , als die Schlepper nach der Steuer -

bordseite herüberzogen , legte sich das Schiff nach der
anderen Seite über , wobei schon die osfenstehenden Bull -

äugen Wasser übernahmen . Nach kürzerem Wiederaufrichten er -

folgte eine neue Krängung nach Steuerbord , und nunmehr kam
das Schiff zum Kentern . Beim Ein - und Ausdocken , sowie
beim Verholen eines Schiffes trägt nach den Dockbestimmungen des

Hamburger Docktarifes die Dockwerft keinerlei Verantwortung für
die Stabilität des Schiffes und für sonstige mit dem Schiff getroffene
Maßnahmen . Es ist lediglich Sache des Schiffsführers ,
für richtige Füllung der Ballasttanks Sorge zu tragen , damit das

Schiff jederzeit genügende Stabilität hat . Diese Sorgfalt ist hier

osfenbar von der Schiffsbesatzung , die aus Ausländern besteht , außer

acht gelassen worden . Die ' Werftfeuermehr und zwei Züge Ham »

burger Feuerwehr , sowie eine Sanitätskolonne sind fieberhaft tätig .
um den letzten Mann aus dem Schiff zu bergen . Ob und wieviel

Tote das Unglück gefordert dat . siebt bis zur
Stunde noch nicht fest . Auch die Zahl der Verletzten wrd

erst im Lause des Abends mit einiger Sicherheit festzustellen sein .

Ein französischer Nationalheld gestorben . Die französischen
Blätter bringen die Todesnachricht des tapferen Mannes Charles

Coghe , der im November 1914 im Augenblick , als die deutschen
Armeen die Scbelde überschreiten wollten , bei N i e u p o r t die

Schleusen geökfnet und so durch die Ueberschwemmung der

Gegend zwischen Nieuport und Dixmuiden den deutschen Armeen den

Weg nach Calais abgeschnitten hat .

Groß - öerliner Parteinackrichten .
Äilillno . Kinder - irupp - der 14. , 16. , 18. Abt . lwna nach �rm- dorf . SammrlsleN «

Nrftouront SchuUdriß . gnhabcr Iunaftan - . >n der Räd « voin Sanztorlum .
Abfahrt Balinlios Gewndbrunnrni 7. ?, . 826. 9. 26 Uhr. gu diesen drei Zügen
werden die MUfahrenden am Bahnhof erwartet .

8 Krek , Aremberg . Abteilungsleiter . Materwlabholung bei Wolff, ßrüfeftr . 26.

Im>gsoz1aUfte - >. Gruppe 7. Fahrt findet »icht statt .



GeWsrMsßsbeVegung
Sie städtischen Tarifverhandlungen .

Wie ups von unterrichteter Seite mitqeteilt wird , herrscht unter

den Arbeitern der städtischen Betriebe große Erregung über das Ver -

hatten des� Magistrats tn der Frage der LoHnregetung für Jum .

Bekanntlich hatte dos Lohnkartell der städtischen Arbeitnehmer ur -

sprünglich einen Stundenzuschlag von 7 M> oerlangt , auf Wunsch
des Magistrats diese Forderung jedoch später auf 5,50 M. herab¬

gesetzt . In weiteren Verhandlungen , in denen der Wunsch nach

gütlicher Verständigung ohne Anriisung des Schlichtungsausschusses
laut wurde , wurde scliließlich für Juni ein Lohnzuschlag von 2,50 M.

vereinbart . Seit diesen zu Beginn dieses Monats geführten Be -

sprechungen zwischen den Vertretern der städtischen Arbeiter und dem

Magistrat hat dieser wiederholt Sitzungen abgehalten , ohne zu
den getroffenen Vereinbarungen über die Lohnregelung Stellung

zu nehmen . Angedlich soll der Magistrat beabsichtigen , mit der

neuen Tarifregelung so lange zu ivarten , bis die augenblicklich in

Gang befindlichen Verhandlungen über die Tarife der Reichs - und

Staatsarbeiter zum Abschluß gekommen sind . Dieses Verhalten hat
bei den am Tarif beteiligten ArbeitnchmerorganisÄionen große

Erregung hervorgerufen , und am kommenden Montag wird sich das

Lohnkartell mit der neuen Sachloge zu befassen haben . Die Gärung
unter den städtischen Arbeitern wird noch verstärkt durch die Ver -

zogerung , die auch in den Verhandlungen über den M a n t e l t a r i f
eingetreten ist und die das rechtzeitige Einbringen von Aussührungs -
bestimmimgcn zum Manteltarif , der zum l . Juli in Kraft treten soll ,
in Frage stellt . Die gereizte Stimmung bei den Belegschaften ein -

zelner städtischer Betriebe ist ja auch in der scharf gehaltenen Eni -

schließung zum Ausdruck gekommen . Wir wollen hoffen , daß es
dem Lohnkartell gelingen wird , zu einem befriedigenden Abschluß zu
gelangen . . _

Troheuder Streik im Malergewcrbe .
Der Verband der Maler , Lackierer , Anstreicher usw . ( Ortsver -

waltung Berlin ) hielt am Freitag abend eine Versammlung im

Gewcrkschaftshaus ab , die den großen Saal des Hauses bis auf den

letzten Platze füllte . Ein erheblicher Teil der Anwesenden mußte sich
mit einem Siekplatz begnügen . �

Gauleiter I a k o b e i t berichtete über den Verlauf der Ver -

handlimgen mit den Arbeitgebern , die vor dem Tarifamt im

Arbeitsministerium zentral geführt wurden . Von der Kollegenschaft
wurde ein Zuschlag von 30 Proz . aus die bestehenden Löhne ge -
fordert . Die Vertreter der Arbeitgeber lehnten das ab . Von den

unparteiischen Vorsitzenden wurddn 10 Prcz . in Vorschlag gebracht .
5) ieraiif einzugehen wurde von den Vertretern der Arbeiter abge -
lehnt . Schließlich erklärten die Arbeitgeber sich bereit , bis 14 Proz .
für Berlin zu bewilligen , was einer Zulage von 3,50 M. auf den

bestehenden Stundenlohn von 24,50 M gleichkommen würde , also
einer Erhöhung des Stundenlohns auf 28 M.

Auch dieses Angebot wurde von den Vertretern der Arbeiter

abgelehnt , weil damit kein Ausgleich gegenüber den ungeheueren
Teuerungeverhältnisien geschaffen werde .

Die anschließende Aussprache ergab das volle Einverständnis
der Versammlung , mit der Ablehnung . Alle Redner waren darin
einig , daß nun nur noch der Streik eine Entscheidung bringen
könne . Nur darüber traten Meinungsverschiedenheiten hervor , ob
der Streik sofort beginnen oder den Arbeitgebern erst noch ein Ulti -
matum unterbreitet werden und dann in einer neuen Versammlung
über d- esen beschlossen werden solle . Wie B ö tz e r mitteilte , ist
der Vorstand von einer Versammlung der Vertrauensmänner und
Betriebsräte beauftragt morden , in diesem Sinne zu handeln .

Schließlich nahm die Versammlung gegen eine Stimme den
Antrag an , daß am Dienstag um 12 Uhr mittags in der Brauerei
Friedrichshain eine Versammlung zur endgültigen Beschlußfassung
über den Streik stattfinden soll .

Tie Lühne m England .

Verfolgt man die Entwicklung der Löhne während des Krieges
und der zwei Nachkriegsjahre in Großbritannien sowie die Welt -

indexziffern , dann bekommt man erst den richtigen Maßstab für die
Lehnkämpfe in England . Aon 1914 bis 1920 waren die Löhne in
verschiedenen Berufen durchschnittlich » m 120 bis 130 Proz . ge -
stiegen , in einigen Fällen um 200 Pro ; . , in Ausnahmsfällen sogar
um 300 Proz . Seit Januar 1921 hal ein ständiger Lohnabbau
eingesetzt , so daß in einigen Fällen , z. B. im Falle der Bergarbeiter
einzelner Reviere , die Lohnhöhe im Februar 1922 die der Vorkriegs -

zeit nur noch um 20 Proz . überstieg . Nur bei den niedrigst bezahlten
Gruppen haben manche Arbeiter noch einen Lohn , der 150 Proz .
höher ist als vor dem Kriege .

Der unaewogcne Durchschnitt der Standardlöhne in den wich -
tigsten Orten war für einige Berufe wie folgt :

Berufe Wochenlöhne
4 . 8 . 1914 31 . 12 . 1920 28 . 2 . 1922

Baugewerbe : sh- sh- p- sh- p-
Maurer . . . I . 40 7 100 10 86 9
Maler . . . . .36 3 99 3 84 11
Hilfsarbeiter . . . 26 1 87 8 68 5

Maschinenbau :

Dreher . . . . .38 11 89 6 73 6

Eisengießer . . . . 41 8 02 10 76 3
Modellmacher . . . 42 1 94 3 „ 77 10

Hilföarbeilcr , » , 22 10 70 9 56 11

S ch i f s b a n :

Schiffszimmerer � � 41 4 91 3 75 1

Schiffstischler . . . 40 0 101 0 76 11
Nieter . . . . . 37 9 87 2 71 6

HilfSarbeiicr . . . 22 10 70 4 56 11

23 u ( Hindu st rie :

Handsetzer . . . . 85 8 93 4 75 1

Buchbinder usw . . . 35 11 93 8 86 7

Möbeltischlerei :

Kunsttischler . . . 39 9 102 1 83 9
Tapezierer . . . . 33 9 101 1 83 7

Polierer . . . . .37 1 101 11 83 6

Bäckerei . . . . SO 3 83 3 73 3

Schuhindustrie :
Gelernte Arbeiter . 35 0 68 0 64 0

Land « u. Wasser -
Transportwesen :

Pferdeführer ( 1 Pferd ) 25 7 68 2 60 1

Hafenarbeiter lje Tag ) 4 . 6 —6 . 8 15 — 17 . 6 12 —14 . 6
Seeleule lje Man . ) Sirl . 5. 0 - 5 . 10 14 . 10 . 0 12 . 0 . 0

Diese Zahlen , die uns vom Internationalen Arbeitsamt über -

mittest werden , zeigen , wie mit dem Rückgang der Warenindex -
Ziffern , der anfangs 1921 einsetzte , ein Rückgang der Löhne ein -

getreten ist . Da aber durch die gleichzeitige Markentwertung Deutsch -
la . nd aus die Welthandelspreise drückte , geht das Bestreben der eng -
lischen Unternehmer dahin , die Arbeitslöhne denen der deutschen
Arbeiter anzupassen , d. h. sie unter den Friedcnsstand hinab -
zudrücken . Daß sich die englischen Arbeiter dagegen wehren , ist nur
zu begreiflich . Nimmt man nach der vorliegenden Statistik den
Durchschnittslohn der englischen Arbeiter am 1. März mit 75 Shilling
die Woche an und setzt man den Shilling gleich 60 Papiermark , dann
betrug der durchschnittliche Arbeitslohn in England 4500 Mark die
Woche . Haben wir also die Weltmarktpreise erreicht , dann kann
man daraus ersehen , wie sehr weit wir noch von den Weltmarkt -
löhnen entfernt sind und was man von dem Geschrei über die hohen
Löhne halten kann . Allerdings hat sich seit März die rückläufige
Bewegung der Löbnc in England fortgesetzt , während in Deutschland
dank den Gewcrkschastey die Löhne der Preiswclle gefolgt sind .
Doch besteht noch heute ein weiter Abstand zwischen den Weltmarkt -
löhnen und den Löhnen der deutschen Arbeiter , den diese mit Ein -
schränkunaen und Entbehiungen , die Arbeiter der hochvalutorischen
Länder aber mit Arbeilslosigkeit bezahlen müssen .

Glaser . Montag , abends 7 Uhr. im Gewerkschaftshans MitgNederverlammlung .
Tagesordnung� Bericht der Berwaltuug , Rcig' - niictcngeset ! , Bericht der Tum .
tommission . C« ist Pflicht jedes Äollcgcn , zu crjchrinrn . Die Ortsvermallung .

21 . verbanöstag öer Srauer unö Müller .
Dresden , den 15. Juni 1922 .

Vierter verhandlungslag .
Der frühere Wirtschaftsministcr Rudolf Wissel ! hält an

Stelle des verhinderten Referenten A. Cohen das Referat über Wirt -
schastsräte .

Er geht davon aus , daß die Gewerkschaften seit ihrem Bestehen
das Mitbestimmungsrecht im Produktions - und Wirtschaftsleben ge -
fordert haben . Die gegenwärtige Wirtschaftsordnung ist nicht auf
die Deckung des Bedarfs , sondern auf das Profitmachen zugeschnitten .
Die Arbeiterschaft hat es sich zum Ziel gesetzt , diese Wirtschaftssorde -
rung im Interesse der Allgemeinheit umzuändern . Dieses Ziel zu

erreichen ist nur möglich , wenn die Arbeiter durch Aneignung der !
nötigen Kenntnisse dazu befähigt werden . Dazu gehört , daß man
lernt und alle Möglichkeiten ausnützt , die Wirtschaftssrage zu stu-i
dieren und zu erfassen ,

auch in Verhandlungen mit dem Anlernehmertum .
Die alten Verhältnisse sind nicht mit einem Schlage abzuändern : das
kann nur allmählich geschehen im steten geistigen Kampfe mit den
Unternehmern . Lehnen Sie also die Anträge ab , die den Arbeitern
die Möglichkeit nehmen wollen , sich ökonomisch zu bilden und ihre
geistigen Kräfte mit denen der Unternehmer zu messen .

In der Diskussion vertritt E r n st - Hamburg die Auffassung , daß
wir zusammen mit den Angestellten , die auf unserem Boden stehen .
die Wirtschaft schon jetzt übernehmen könnten . Lernen kann man in
Verhandlungen mit den Unternehmern , man kann aber auch ver -
lernen . Die Konsumgenossenschaften sind auch allein von den Ar -
beitern aufgebaut . Er fordert Austritt aus der Arbeits -

g c m e i n f ch a f t. N i t f ch e - Königsberg stimmt dem Referenten
zu . V a u m a n n - Leipzig macht Ausstellungen an der Auffassung
des Referenten und lehnt sie , wenn auch bedingt , ab . Supper -
Bielefeld stimmt dem Referenten voll zu, bedauert nur , daß die Be -

zirkswirtschaftsräte noch nicht geschaffen sind . T i e tz - Trier stimmt
dem Referenten zu , desgleichen Gronau - Jnsterburg , Z e i t l e r -

München , W i t t i ch - Frankfurt a. M. Letzterer verlangt besonders
immer mehr Schulung der Betriebsräte , um zu dem Ziele zu kommen ,
das wir anstreben .

Im Schlußwort sagt Wissels , daß es nicht von großem Ver -
trauen zu sich selbst spricht , wenn man befürchtet , bei Verhandlungen
mit Unternehmern den Klasscnkampfgedanken zu verlieren . Wenn

man nicht ins Wasser geht , tonn man auch nicht schwimmen lernen .

Wir dienen unserer Seiche , wenn wir den Weg , den wir beschritten ,
weiter gehen . Ein größeres Wissen wird den Arbeitern vermittelt in

den Institutionen , die vorhanden sind und die sie deshalb benutzen
müssen . Der Weg , der von den Genossen der linken Seite vorge -

schlagen wird , führt nicht zum Segen der Allgemeinheit .
Die zu dieser Frage vorliegenden Anträge auf Austritt

aus der Arbeitsgemeinschaft werden gegen wenige Elim -

men abgelehnt , dagegen wird einstimmig angenommen der

Antrag :
»Einsetzung für die 19 Forderungen des ADGV .

Den BerHandlnugstag beschließt der Bericht des Brauerei -

direktors Richter über die GeseUfchastsbrauerei Augsburg .

Der Vorsitzende des Verbandes der Lebens - und Genußmittel -

arbeiter in Oesterreich , Huppert , verabschiedete sich, da er wegen

der kritischen Verhältnisse in Oesterreich nach Hause muß . Er hosst ,

daß die deutschen Llrbeiter nicht den Leidensweg der österreichischen

gehen müssen und daß wir uns bald zusammenfinden .

Theater üer Woche .
Vom 18 . bis : Z5. Juni .

Bolk - biUmc: 18. , 20. , 22. , 24. Der Verschwender . 19. , 21. , 23. Der Traum
ein Leben . — O»ernhan - i 18. und 24. ( lärmen . . 19. Turandot , Arlecchino .
20 Cavasteria rusticana . Iesepha - Leaende . 21. Ritter Blaubart . 22. vochatz»
arädet . 23. Mona Lisa . 25. Trisland und Isoldc . 2«. Notre Dame . — Schau -
soielbaus : 18. , 21. , -i . und 25. Napoleon . 19. , 23. und £6. Peer ( nun». .
20 Rathan der Weise . 22. Di - Sähe des (befilhles . Der Diener zweier
Herren . — Deutsches Theater : Potasch u. Perlmutter . — «amm- rspi - l - :
18. Vatermord . 19. bis 26. Scschlosscn . — Lessing - Theater : Di - Ballerina des
Honigs — Thcatcr in der Äöniggrakcr Straße : Di - wunderlichen SeschlchUn
des Kapellmeisters Kreislet . — Teuksch - , Opernhaus : 18. Oberon . 19. Frei -
schllh. 20. Fidelio . 21. Figaros Hochzeit . 22. Don Juan . 23. Der sl legende

Solländer . 24. Tannhciuier . — Schillcr - Theater : Charieas Tante . — Grshes
chauspieihane : Die versunkene Glocke. — Reues Volls - u. hratee : 18. , 20. ,

22. Schuster Aiolos . 19. . 21. , 23. Heuchler . 24. Die "ste . . A'
TribSne : Der Tyrann . Die Unschuldige . Variete . — Deutsche - K- Nitler .
Theater : Di - erste Rächt . — «omödienhaus : Sretchen . — Berliner Theater .
Madame Flirt . — Trianon - Theater : Moral . — Residenz . Theater : Eine Frau
ohne Bedeutung . — Zentral - Theater : Die Mädels van Dapps . — «»«lsch «
Oper : Der Meister vom Montmartre . — Luslsoieihan »: Der W- rwoI, . �

—

Theater : Ballett Cello de Rheidt . — Wallner - Theater : Die beiden Rochtigatten .
— WalhLlla - Theatcr : Das Gasthaus zur Licbc . - Aose- Theatcr : B- rlin . Wien .
Kanstantinoprl . — Intimes Theater : Die Pect , che und . . . ? Besuch lm
Bett . Lauf doch nicht immer nackt herum . — Rrnes Theater am Zoo: Scarnpolo .
— Th- atrr am Karsürstendamm : Der schwarze Pierrot .

_ _ _ _ _ _

Nachmittagsvorstellungen : Volksbühne : 18. Der Traum ein
Leben — Deutsches Opernhaus : 18. Der tzigeunerdaron . — Schiller - Theater :
18 Charlens Tante . — Großes Schauspielhoai - ! 18. Die oersunkeua Glocke.
— Neues Volls - Thrater - 18. Heuchler . — Theater am Rolleudorsplaß . ' 18. Die
Pfarrhau - - - kowi>dir . 24. Konseroatorium des Westens . — Wallncr - Theatre :
Carmen . — Neues Theater am goo: Maria Stuart .
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Quaiitätswaren
Mm V. 1250 " 2600 "

mm i oao00 2400 "

Uesen von 325 " 675 "
Gummi » MSntei
v » 775i » bis18OO « 0

Mäntel
Hosen
Westen

Versuchen Sic
wie 1000 sparsame Käufer ,
enorm bllli «; zu kaufen :
Sie werden mein ire jer KunJe .

Billige
Abteilung

AnzUge SSövtl
Hemden 7800

M500 U. - Hoson 3803
7809 Socken 803
1) 500 Röcke 8503

Ausbau der

Kinderiürsorge
durth die Gemeinde

von
Dr. Selma Schöfer -

Auvreck

Eine notwendige
Schrift für Be¬
hörden und Aus¬
schüsse . Lehrer
und Erzieher , wie
überhaupt für alle ,
die sich in der
Wohlfahrtspflege

betätigen .
Preis 5, — Mk.

eudihzodlaog Vorwärts
Berlin SW, Lir.iisnstr.2

«cjsgj . ». Dampfer - Extra - Fnhrten

» /fvä ab Waisenbrulke
Mittwoch Tannist Tornow » IbqN

' mri - Tmata . j » u gonnt Tcustitj «bt , s Uhr morgens
Ab Stralau , Restaurant Tübbecke, 25 Min . sptiter ,

Sonntag , 18 3imi \ abSd ) lUttr | lt9 ( ®hf . Absahrt
n. Moni. . 19. Juni ) Friedrichstraße ! nach ?»*■ 4 1*) 8 /, U. morg.
An Vereine . Gewerkschaften u. Schulen sind Danvp, ?? zu vergeben .

Tel. Alexander 5325. A Schmoike .

Patente S
ln ; Jac §erä Dr. Breslaues
Btrlin, GilsihimfStrafctOfe.
ßnsdiureundEeratuoggratis.

| aalanhstella
Osten

KGrünerWeg80
xahltTagespreisfür

iöier, issi
N M ck.

Kinderwagen
Betffedern ■ ■
Korbmöbel sMc ™

Fabr. f. Rotieiiett. , Huflegemalrali, u. Felotetlsielleu .
Fabrikpreise . Lieferung in Neukölln
und angrenzende Gegend frei Haus .

Ab Monia�deo . 19. Ju. rxi '
iiiig g BqwgjiiiiogBfcaiffcn
■ aixKlefdersfofie Manzen - Absjab «

vorbehaitesa f

Waschstoffe Pamawkonfektion

HemdentuchB . ' ? ,ÄK : 3750
Linon f ",1 "". ". ?» 405i )

. ' ( « sie und Abschnitte in Leinen und
l! ' umwoll waren zu ermäßigten Preisen .

Blusenflanell ÄÄ " 50C0

Voll - Voile 1Ü08ticmktbr!i.,,.dMeter 5000

SchleierstoffÄÄ 8350
Frotte K "ider"' *. .fÜr. . ßÖCkeMel"r 9 £.' 5' 3 Moussellne . m. klein . Fehlem , ohne Auso .

- - - 1 i. ■ aus imprägniert Covert - rrje 00
XI t ider I . Waschstoffe Reste u. Abscbnü i » * aieiOX coat . . . . . . . . . . . . . Oad . 0
zu ermäßigten Preisen . -?

Das Kaüfbaui der

TT II 1 «. geJtr . Uiaenifiihlr 1 rjQQQ
Hemd biuse Ott. u geacl. ! zu trag , izy

Faltenrocke zip"!:1' . -' !1!' . 15900

Waschkleider ?Zephir u. JQgOO

uimyz , r \ aw rvurceraj

Leewicnlscr 9 tCe
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